




&3. T JDie ſelige Beſchafftigung der menſchlichen Vorſorge

auf Erden,
nach dem Muſter der vollklommenſten Vorſorge im Himmel,

ſtellte,

als der
Allerdurchlauchtigſte, Großmachtigſte Furſt und Herr,

G e qu qus

Grriedrich KDuguſtus,
Konig in Pohlen, ec. c.

Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve, Berg, auch Engern und Weſtpha—
len, des Heil. Romiſchen Reichs Erzmarſchall und Churfurſt, Eandgraf zu
Thuringen, Marggraf zu Meißen, auch Ober. und Nieder-Lauſitz, Burggraf zu Magde—

burg, Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Mark, Ravensberg, Barby,
und Hanau, Herr zum Ravenſtein, c. ac.

Dero getreuen Stande des Churfurſtenthums Sachſen
und incorporirter Lande

wu einem allgemeinen SandtageS

nach Dreßden verſchrieben,am dritten Sonntage nach Trinitatis, als den 22 Jun. 1749.

Vor Eroffnung der allergnadigſten Propoſition
in der Konigl. und Churfurſtl. Evangel. Hofkirche daſelbſt, Jaus dem ordentlichen Evangeliſchen Texte Luc. XV, i-. iRInori:

zu andachtiger Betrachtung vor, ponicraAaviaxn
D. Johann Gottfried Hermann,

Konigl. Pohln. und Churſachſ. Oberhofprediger, Kirchenrath und Oberconſiſtorialis.

Dreßden und Leipzig, 1749.
bey Friedrich Hekel, Konigl. Hofbucherlieferanten.
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Den

Hochwurdigen, Hoch-und Hochwohl
auch Hochedel.Gebornen,

Hochedlen, Veſten, Hochund WohlGelahrten,
auch Hochund WohlWeiſen

Khurfurſtenthums Kachſen
1

Hoch-und Wo l. loblichen Standen
von Pralaten, Grafen, Herren, Ritterſchaft5—

piamd Stadten,
Meinen Gnadigen und Hochgeehrten Herren,

äbergebe ich,

.iite gejieniender Ehrerbietigkeit

dieſe,
in Dero Hochanſehnlichen Verſammlung

letzthin gehaltene Landtagspredigt,

mit

dem hinjugefugten herzlichen Wunfche;



daß

die ewige Vorſorge im Himmel

Sie allerſeits,
durch ihren kraftigen Einflußßzz

tiuezu auserwahlten Gefaßen der Gnade Gottes,

zu Werkzeugen ſeiner Ehre, und
zu Beforderern des gemeinen Beiſten

machen wolle,

damit ſich
Gott mit dem Himmel

der Himmei mit: der, Ehe,

uber den Wachsthum der Gute und Treue,

tbei den Kuß der Gerechtigkeit und doe Friedens,
uber das Band der Tugend und:Gluckſeligkeit

und ſolcherſtalt

uber die

allenthalben befeſtigte Wohlfahrt der Churſachſiſchen Lander

jederzeit erfreuen konne:

Doena uuu
treuverbundenſter Diener

Johann Gottfried Hermann D.



Ewiger und unveranderlicher Gott, der du die Liebe Vorberei—
ſelbſt biſt, und Luſt haſt zum Leben, laß den Glanz uns.

deiner mit jedem Morgen neu werdenden Barm
herzigkeit, uber uns erſcheinen. Beſuche, bewoh
ne und erfreue uns Du Aufſgang aus der Hohe,
mit deiner gnadigen Gegenwart. Entzunde und
erfulle unſere herzen mit dem Feuer deiner heiligen

Menſchenliebe, damit wir unter deinem Reiche
unſſer eil ſuchen, deine ſuße Freundlichkeit ſchme

cken, und die Wohlfahrt andrer Menſchen, durch
die Wirkung deiner Liebe, befordern mogen. Laß

zu dieſem Ende den Segen, den du auch der klein
ſten, in deinem Namen vereinigten Verſammlung

perſprochen haſt, auf dieſer großen Gemeine, die

auf deine Gute wartet, uberflußig ruhen. Thue
es, Herr unſer Gott, unſer Vater, und unſer Er
barmer! Amen!
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6 Die ſelige Beſchafftigung

Jn Jeſu Geliebte und Andachtige

Zuborer.
Se wichtigen Angelegenheiten und Bedurfniſſen

hat ſich der ſchwache Menſch um hinlanglichen
n Beuyſtand zu bekummern, und die rechte Kraft

Z

 nan

v in gehoriger Ordnung bey Gott zu ſuchen.
2 Zwehyerley iſt auf dieſem Wege nothig. Ein—

macht demuthig erkenne, hernach, daß mian die Hulfe und
Beruhigung von Gott, in kindlicher Zuverſicht untruglich
erwarte. Das erſte treibet zu der Gnade des Herrn, der
allein der rechte Nothhelfer iſt, das andere findet, ergreift
und gebraucht ſie glucklich. Jenes fuhlet und bekennet die
Noth, dieſes nimmt ſie von dem Herzen weg. Jenes
ſchlagt den Geiſt nieder, das andre richtet ihn auf durch
Gott, der den Demuthigen Gnade giebt.

Beydes wurde von dem ruhmwurdigen Konige in Ju
da, Joſaphat, mit einander verbunden, da ſein Land in groß
ter Gefahr war. Er verſammlete ſeine Unterthanen aus
allen Stammen zu Jeruſalem, und ſuchte zuvorderſt in dem

Tempel des Herrn den Benſtand aus der Hohe. Er be—
tete mit ſeinem Volke zum Herrn, und den Jnnhalt ſeines
Gebetes druckte er am Ende mit den Worten an Gott aus:
Wir wiſſen nicht, was wir thun ſollen, ſondern unſere

Augen ſehen nach dir.
Jch hore hier eine gedoppelte Sprache, die aus einem

Geiſte, aus dem Geiſte des lebendigen Glaubens fließet.
Jch hore die Sprache der Demuth, und zugleich die Sprache
des Vertrauens. Die Demuth klaget und geſtehet: Wir

wiſſen



der menſchlichen Vorſorge auf Erden c. 7
wiſſen nicht was wir thun ſollen. Wir wiſſen zwar die
Abſicht unſrer Verſammlung wohl, daß wir dem hereinbre
chenden feindlichen Uebel entgegen gehen, und, zu deſſen
Abwendung, und zur Linderung der unglucklichen Um—
ſtande, alles mogliche vorkehren ſollen; allein in uns iſt keine
Kraft: Wir finden die rechten Mittel nicht in uns, wir
ſind nicht vor uns ſelbſt geſchickt, ſolche glucklich zu gebrau—
chen: wir bemerken und empfinden unſere Ohnmacht.
Dieſe Ueberzeugung nothiget uns das offentliche Bekannt—
nis ab: Wir wiſſen nicht, was wir thun ſollen. Jch
vernehme aber auch die Rede des Vertrauens. Die Be—
drangten ſetzen hinzu, und ſprechen zu Gott: Unſere Augen
ſehen nach dir. O wie viel ſpricht der Mund der kindli—
chen Zuverſicht aus der Fulle des Herzens mit ſo wenig
Worten aus? Wir ſehen nicht auf die ſchweren Zeiten,

—DeKrafte, nicht auf das wenige, das uns davon ubrig geblie
ben ſeyn konnte, nicht auf unſern Verſtand und Anſchlage,
nicht auf das Werk unſrer Hande, nicht auf auswart ge

menſchliche Hulfe, ſondern auf dich, oder nach dir, der du
glle Hulfe thuſt, die auf Erden ge thiehet, auf dich, der du
den Muden Kraft und den Unvermogenden Starke genug
giebeſt. Dahin ſehen die Augen unſrer Sehnſucht, unſers
Glaubens, unſrer Hoffnung und Zuverſicht, ja auch die
Augen unſers Gehorſams. Wir wollen nicht nur den
herrlichen Ausgang erwarten, ſondern auch uns in die
Ordnung ſchicken und alles thun, was du befiehleſt.

Gluckſelige Berſammlung, welche mit dieſem Gebete
der Erniedrigung und des Vertrauens dem Allmachtigen
das Herz brechen kann. Geſegnetes Gebet, auf welches
im Namen des Herrn die Verſicherung ertheilet wurde:

Furch



8 Die ſelige Beſchafftigung
v.n. Furchtet euch nicht, der Herr iſt mit euch! Herrliche und

wahrhaftige Verſicherung, deren Gewißheit der Erfolg be
ſtatigte, der den Ort des Klagens zu einem Lobund Freu—
denthale machte, und zum ſichern Beweiſe diente, daß, durch
die mit einander unzertrennlich verbundenen Tochter des
Glaubens, Demuth und Vertrauen, die großten, und,
dem Augenſcheine nach, unuberſteiglichen Schwierigkeiten
uberwunden werden.

Meine Geliebteſten! Jch erblicke ietzt eine anſehnli—
che Verſammlung vor meinen Augen, welche in dringenden
Angelegenheiten zuſammen gekommen iſt. Auf allerhoch—
ſten Befehl des Allerdurchlauchtigſten, Groß
machtigſten Furſten und Herrn, Herrn
Friedrich Auguſt, Konigs in Pohlen
und Churfurſtens zu Sachſen, Unſers Aller—
gnadigſten Herrn, ſind die Hoch-und Wohl—
loblichen Stande des Churfurſtenthums Sachſen,

von Pralaten, Grafen, Herren, Ritterſchaft und
Stadten, zu einem allgemeinen Landtage, in hieſige Ko—
nigliche Reſidenz verſchrieben worden, und ſoll ihnen gleich
ietzt, nach geendigten offentlichen Gottesdienſte, die Aller—
gnadigſte Propontion eroffnet werden. Die Urſachen ih—
rer Vorforderung und Zuſammenkunft ſind hochwichtig.
Und was ſollen ſie thun?

Sie bekummern ſich um einen mehr als menſchlichen
und engliſchen Beyſtand. Sie nahen ſich zu Gott, damit
er ſich zu ihnen nahe. Sie haben ſich deswegen zu aller—

erſt



der menſchlichen Vorſorge auf Erden c. 9

erſt in dem Hauſe Gottes, an der State des Heiligthums,
vor dem Konige Himmels und der Erden dargeſtellt, nicht
allein der wohlhergebrachten Gewohnheit und dem ergan
genen hohen Befehle, ſondern auch dem andachtsvollen
Triebe ihres Herzens Gnuge zu leiſten. Mich deucht, ich
hore die Sprache ihrer Demuth und Vertrauens: Wir
wiſſen nicht, was wir thun iollen, ſondern unſre Augen
ſehen nach dir, herr unſer Gott. Sie ſollen ihre Sorg—
falt auf die Verherrlichung des gottlichen Namens, auf die
Ehre und Wohlfahrt ihres allertheureſten Landesherrn,
auf das Beſte des ganzen Vaterlandes und aller Untertha—
nen wenden. Soollte es hierbey allein auf die Krafte ihres
Verſtandes, ihrer Einſichten, Einrichtungen und Bemu—
huugen ankommen; ſo mußten ſie ſagen: Wir wiſſen
nicht, was wir thun ſollen: Mit unſrer Macht iſt nicht
aethan: wir ſind gar bald venlarnan. Allein gesrvſt!; Sie
heben ihde: Haupter einpor zu dzott und ſagen: Unſre Au
gen ſehen nach dir. Ben dieſem Blicke finden ſie eine
zweyfache Aufrichtung. Sie finden an iym die wahre
Huife, die ihnen allein zu itatten kommen kann. Sie fin
den an ihm auch die Vorſchrift, wornach  die Beſchafftigung
ihrer Anſchlage und Vorſorge einzurichton iſt.

Jch bleibe bey dieſem letztern ſtehen, weil dadurch das
erſtere befordert wird. Jch mre ſie mit ihren Gedanken
auf das ſchonſte Bild. xvwo diees aufgeſtellet wird, da

2

I

muß der Glanz aller ande nbe ilder der Weisheit und
Vorſorge eines Moſſes, Dabid Salvmons, unddes vor
hin geruhmten Joſaphat:. verſchwinden. Dieſe ſind Men—
ſchen, und in denen benen von ihnen gemachtten Abſchilde
rungen bleiben genug: Spuren der iuenſchlichen Gebrechen
ubr g. Jch will ihnen dagnurbild: ver ewigen Liebe zu tee—

ner geſegneten und ſeligen Rachahmung zeigen.

B Wie
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10 Die ſelige Beſchafftigung
Wie ſollte ich mich aber unterwinden, ſolchen Perſo

nen, die großtentheils in der Arbeit der Weisheit und lieb—
reichen Vorſorge vorlangſt geubt ſind, einige Anweiſung zu
geben? Durfte es mir nicht vielmehr obliegen, ihr Vorha
ben mit Gebete zu ſegnen? Allerdings! Und ich freue mich,
daß ich, bey Ablegung der ſchuldigen Vorbitte, nicht allein
dieſe werthe Hofgemeine, ſondern auch alle Redliche im
Lande, ja unzahlige andre, deren Augen auf das Wohl des
geliebten Sachſenlandes gerichtet ſind, zu Gehulfen habe.

Allein der vollkommenſte Meiſter und Menſchen—
freund, Jeſus, giebt mir das im Evangelio angezundete
Licht in die Hand, welches ich auf dieſem Wege gebrauchen
und vortragen kann. Er ertheilet ſelbſt die unverbeſſer
liche Anweiſung und kraftigſte Ermunterung zur Beobach
tung der gehorigen Pftichten. Wir halten uns an ihn.
Er iſt Jmmanuel, Gott mit uns. Er erhoret uns, wenn
wir ihn um ſeine Gnade anrufen, im Gebete des Herrn,
und in dem Liede: Es woll uns Gott gnadig ſeyn rc.

Evauligelium.
Luta XV, 1-100

ðs naheten aber zu ihm allerlen Zollner
E und Sunder, daß ſie ihn horeten. Und
die Phariſaer und Schriſtgelehrten murre
ten, und ſprachen: Dieſer nimmt die Sun
der an nud iſſet mit ihnen  Gr ſagte aber

anernnta hu1



der menſchlichen Vorſorge auf Erden c. 1

zu ihnen dieß Gleichniß, und ſprach: Welcher
MWenſch iſt unter euch, der hundert Schafe
hat, und ſo er der eines verleuret, der nicht
laße die neun und neunzig in der Wuſten,
und hingehe nach dem verlornen, bis daß
ers finde? Und wenn ers funden hat, ſo
leget ers auf ſeine Achſeln mit Freuden.
Und wenn er heim kommt, rufet er ſeinen
Freunden und Rachbarn, und ſpricht zu th
nen: Freuet euch mit mir, denn ich habe
mein Schaf funden, das verloren war. Jch
ſage euch: alſo wird auch Freude im Him
mel ſeyn, uber einen Sunder, der Buße thut,

fur neun und neunzig Gerechten, die der
Buße nicht bedurfen. Oder welch Weib
iſt, die zehen Groſchen hat, ſo ſie der einen
verleuret, die nicht ein Licht anzunde, und
kehre das Haus, und ſuche mit Fleis, bis
daß ſie ihn finde? Und wenn ſie ihn funden
hat, rufet ſie ihren Freundinnen und Rach—
barinnen, und ſpricht: Freuet euch mit mir,
denn ich habe meinen Groſchen funden, den

B 2 ich



i2 Die ſelige Beſchafftigung
ich verloren hatte. Alſo auch, ſage ich euch,
wird Freude ſeyn vor den Engeln Gottes
uber einen Sunder, der Buße thut.

Eingang. Geliebteſte in dem Herrn.

G erſtaunlich tief laßt ſich unendlich erhabeneLiebe Gottes herunter, daß ſie nicht nur die Elen
den ſucht und ſie zu ihrer Gemeinſchaft annimmt,
ſondern auch die Abbildung dieſer unbeſchreibli—

chen Neigung mit unterſchiedenen Gleichniſſen, die von
menſchlichen Berrichtungen hergenommen ſfind, machet.
Wir ſollen von einer Sache, an welcher altes liegt, und die
an ſich unbegreiflich iſt, wenigſtens in Schatten und Bib
dern einige Vorſtelluna haben. Dahero verſchmahet die

ggattliche Weisheit nicht einmal das Bild eines verachtli
chen Hirten, und eines geringen Weibes, welches das Haus
qguskehret. Der Weg iſt nun geoffnet und gebahnt. Der
Allerhochſte ſteigt zu uns nieder und ſucht uns im Staube,
damit wir zu ihm aufſteigen, ihn in der Hohe ſuchen und
finden ſollen. Auch wir ſollen die rechte Menſchenliebe
und Vorſorge gegen andre erweiſen, und dabey ſein Muſter
vor Augen und im Herzen haben. Es ſoll davon beſon

Watth.z ders heiſſen: Jhr ſollt vollkommen ſeyn, gleichwie euer
a8. Vater im himmel vollkommen iſt.

Dahin zielet der großte Lehrer und Wohlthater des
menſchlichen Geſchlechts in dem verleſenen Evangeliſchen
Texte, aus welchem wir zu naherer Betrachtung vorſtellig
machen:

Die



der menſchlichen Vorſorge auf Erden?c. 13

Die ſelige Beſchafftigung der menſchlichen rnruuns
undEinthei

Vaorſorge auf Erden, nach dem Muſter vnn
der vollkommenſten Vorſorge im Him

mel.

Laſſet uns hierbey

J. Das Muſter der vollkommenſten Vorſorge im
Himmel anſehen:

I. Die darnach eingerichtete Beſchafftigung auf
Erden betrachten·

datmn. Die Seligkit ditſek Beſchaftigung erwagen.

Gutiger cheiland, fuhre unſre Gedanken in die Hohe,
und laß uns die ſchone Geſtalt der wahren Liebe

in deinem Lichte ſehen, bewundern und verehren.
Laß uns derſelben gleichfortmig, und bey dieſer
 Beſchafftigung durch: deine Erbarmung ſelig

werden. Begleite dleſe Betrachtung zu einem ſo
herrlichen Zwecke mit deiner Gnade! Amen!

voi das Verlangen nach der Gluckſeligkeit geſtillt, und 1 Zyell.
 das erwunſchte Ziet erreicht werden; w muß der

Bunde ſtehen. Die Creatur muß fich nach ihrem Schopfer,
Himmel mit der Erde, Gott mit den Menſchen im

der Unterworfene nach ſeinem Obern, der Unwiſſende und

B3 Un—



14 Die ſelige Beſchafftiginmg
Unvermogende nach dem Allervollkommenſten richten.
Jhr ſehet wohl, Geliebte reunde, daß dieſes ſonderlich
bey der menſchlichen Vor orge auf Erden unumganglich
nothig ſeyn werde. Laſſet uns alſo nach dem rechten
Muſter, mit gehoriger Aufmerkſamfeit und Erhebung des
Geiſtes, nachforſchen. Laſſet uns bemerken, wo und bey
wem die vollkommenſte Vorſorge anzutreffen ſey. Laſſet
uns die Art und Beſchaffenheit dieſer Vorſorge naher be—
trachten,

Vecrgeblich wurdet ihr euch unter den Regenten und
Richtern auf Erden nach einem unverbeſſerlichen Exempel
umſehen. Jhr habt es an dem Orte der Vollkommenheit,
in der Hohe, auf dem Thron der Gottheit zu ſuchen. Da
hin erhebt der großte Lehrer ſeine Augen, wenn er ſich von
der Menge unverſchamter Tadler umringet ſiehet. Dar—
auf beruft er ſich wider ſeine Feinde, damit vertheidiget er
ſich, wenn ſie ſein liebreiches Vernalten auf. Erden, ſeine
muhſame Sorgfalt vor den Wöhiſtuno der Sunder mit
verwegener Zunge zu ſchanden ſuchen. Kaum haben ſie
geſehen, wie viele Arbeit er ſich macht, und wie ſauer er es
nch werden laßt, die Abtrunnigen und Elenden an ſich zu
ziehen und zu gewinnen; ſo ſchaumet ihr Laſtergeiſt das
auf die abſcheulichſte Beſchimpfung zielende Urtheil her—
aus: Dieſer nimmt die Sunder an und iſſet mit ihnen.
Jeſus begegnet ihnen und beſchamet ſie mit einem und dem
andern Gleichniſſe, das er von dem gewohnlichen Verfah—
ren der Menſchen, bey einem erlittenen geringen Verluſte,
hernimmt. Er weiſet ſie auf die beſchafftigte Vorſorge ei—
nes Hirten vor ſein verirrtes Schaf, auf das Berlangen
und unermudete Bemuhen eines Weibes vor das verlor—
ne maßige Stuck Geldes. Hieraus ſollten ſfie den Schluß
machen, ob es nicht nothiger und der Muhe weit wurdi—

ger



der menſchlichen Vorſorge auf Erden c. 15
ger ſey, um das Heil der verlornen Menſchen ſich zu be—
kummern?

Alilein er ſahe wohl, daß dieſe Gleichniſſe, zu volliger
Rechtfertigung ſeines hart angetaſteten Verhaltens, bey ſo
verblendeten und ungerechten Widerſachern, nicht hinlang—
lich ſeyn mochten. Dahero wies er ſie auf das vollkom
menſte Muſter der Vorſorge im Himmel. Er zeigte, daß
ſein Verhalten auf Erden mit dem im Himmel vollig uber
einſtimme, folglich untadelhaft und unſtraflich ſeyh. Er
verſicherte mit der beſondern nachdrucklichen Betheurung:
Jch iage euch, zu wiederholten malen: Es wird Freude ruc.iz, n.
im rhimmel ſeyn; Es wird Freude ſevn vor den En und 1o.
geln Gottes uber einen Sunder der Buße thut.

Hierdurch offnet er auc uns:die Fonſter des Himmels.
und laßt uns das ſchonſte Beyſviel der vrachfolge daſelbſt
erblicken. Sehet hinauf, ſo viel es der im Staube der Nie
drigkeit kriechenden Seele erlaubt iſt, ſehet hinauf, und be
trachtet im Geiſte dieſen unſichtbaren allerherrlichſten
Schauplatz der Freude. Die Freude entſtehet aus der
Vorſtellung und Empſindung eines gewiſſen Gutes, und
woruber freuet ſich der Himmel? Ueber einen Sunder der
Buße thut, das iſt, uber den alucklichen Ertolg der Vorſor
ge vor einen ungluckſeligen Menſchen, uber deſſen befor
derte und wieder hergeſtellte Wohlfahrt. Daruber freuer
ſich der Himmel, alſo der Herr des Himmels, Gott ſelbſt.
Es kann, und darf uns nieht unbekannt ſenn, daß die Ge—
muthsbewegungen im eigentlichen Verſtande von dem
hochſten Weſen, bey welchem keine Veranderung und Ab
wechſelung ſtatt findet, keinesweges anzutreffen ſind. Al—
lein wir verehren in dieſen begreiflichen Ausdruckungen,
die wir mit heiliger Furcht und Hochachtung auf eine Gott

anſtan



16 Die ſelige Beſchafftigung
anſtandige Art erklaren, die theure Wahrheit, daß Gott die
Wohlfahrt des menſchlichen Geſchlechtes, und jedes, auch
des verachteſten Menſchen ins beſondere zum Zwecke habe,
daß er ſolche auf alle Weiſe, durch thatige Wirkungen ſei—
ner Vollkonimenheiten, zu befordern ſuche, daß er den gluck
lichen Fortgang ſeiner Bemuhungen als ein erfreuliches
Gut anſehe, und ſich daran beluſtige.

Erkennet hier, Grliebte, die ſicherſte und richtigſte Re
gel, nach welcher der Menſch einher au gehen hat. Machet
euch, ſo weit es moglich iſt, von dieſer Beſchafftigung und

Freude des Himmels einige Vorſtellung. Betrachtet den

Heſ. 18, 4.
unendlichen und allgewaltigen Gott auf dem Stuhle ſeiner
Mafeſtat, der mit Recht ſagen kann: Alle Seelen ſind mein

Jſ.unz5-7. O wie hoch hat er ſich geſetzt? aber wie genau ſiehet er den
noch auf das Niedrige, daß er den Geringen aufrichte?

4

SESchet den Buter? der Barmherzigkeit, der ſich zu ſei
nem muthwillig ins  uſoeſte Verderben  aerathenen Ge
ſchopte wendet. und ſemen eingebovrnen Sohn ins Elend

n lebt BW—

bi
ing „das erlorno zu ſuchen und zu retten. Sehet
eſen Sohn zur Rechten des Baters, der aus dem Schooße

der Herrlichtkeit herunter gekommen iſt, und nicht nachge
laſſen hat, bis er das Werk der Erloſung, und wieder her—
zuſtellenden Gluckſeligkeit der Menſchen vollbrachte. Se
het den von berzden ausgehenden Geiſt, der ſo geſchafftig iſt,
die Sunder zu bekehren, die geiſtlich Todten lebendig zu
machen, die Blinden zu erleuchten, die Kranken zu heilen,
die Schwachen und Bloden zu ſtarken, die Starken zur
voltktommenen Seligkeit zu bewahren. Sehet dieſe uner
forſchlichen Drey, die auch in dem Werke des Heils der
Menſtchen unzertrennlich Eins ſind.

Geden—
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Gedenket ferner, damit euch dieſe Freude des Himmels

etwas deutlicher in die Augen leuchte, an die Worte des
Evangeliſchen Textes: Es wird Freude ſeyn vor den En—
geln Gottes. Betrachtet den Thron, auf welchen ſich dieſe
hochſte Vorſorge geſetzet hat, wie er mit einer unzahlichen
Menge der himmliſchen Heerſchaaren umgeben iſt. Wen—
det euch von dem herrlichen Glanze dieſer Helden, der ohne—
dieß blendet, voritzo weg, und denket hauptſachlich an ihr
Amt, bey der Regierung der gottlichen Vorſorge. Sind
ſie nicht, ungeachtet aller ihrer Vorzuglichkeit, allzumal
dienſtbare Geiſter? Sind ſie nicht beſtellt zur Ausfuhrung
der Werke ihres Herrn unter den Menſchen auf Erden?
Sind ſie nicht ausgeſandt um derer willen, die die Seligkeit vebr.n, 14.
ererben ſollen? Sind ſie nicht nunmehro, nachdem alles Col.m, 20.
im Himmel und auf Erden durch unſern Friedefürſten
wieder verſohnt iſt, Freunde und Beforderer unſers Gluk
kes im Leben und Tode? Sollten ſie nur Zeugen und Zu—
ſchauer der Freude Gottes uber die Wohlfahrt der Men—
ſchen ſeyn? Sollten ſie nicht ſelbſt an der himmliſchen Ver—
gnugung Theil nehmen, wenn eine Seele durch die Hand
des Herrn errettet und glucklich gemacht wird?

Jhr bemerket, meine Freunde, daß die ganze Ehre
hiervon auf den Gott der Geiſter, als die einzige Ovelle al—
les Guten, nothwendig zurucke fallt, deſſen Vorſorge, ihrer
Art und Beſchaffenheit nach, vollkommen und ganz unver—
gleichlich iſt.

Dieſe erſtreckt ſich uber alles, vornehmlich aber zielet
ſie auf das geiſtliche und ewige Wohl des Menſchen, der zu
einem unſterblichen und ewig gluekfeligen Zuſtande erſchaf
fen worden. Hat er ſich durch ſein eignes Verſchulden
von dem Gipfel dieſer Gluckſeligkeit in den Abgrund des

C Elen—
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Elendes freventlich herunter geſturzt: ſind ihm dabey keine
andern, als die unſeligen Krafte ubrig geblieben, in das
unergrundliche Meer des Unglucks immer tiefer hinein zu
ſinken, und ſeinen Jammer zu vermehren; ſo offenbaret
ſich an ihm der Arm der gottlichen Liebesvorſorge mit gna—
diger und machtiger Errettung. Das Uebel, das durch
Seele und Leib hindurch gedrungen iſt, wird durch die
Hand des Herrn gemildert, und endlich gar ausgerottet:
das Gute hingegen wieder hergeſtellt und befeſtiget. Der
Verdammte und Verlorne wird geſucht, und aus dem To—
de zum Leben, aus der Finſterniß zum Lichte, aus der
Knechtſchaft zur Freyheit, aus dem Fluche zum Segen, aus
dem Mangel zur vollen Gnuge und zum Ueberfluſſe gefuhret.

Nun kann es ihm in geiſtlichen und leiblichen an keinem
wahren Gute fehlen.

Zu dieſem Endzwecke beweiſet ſich die ewige Vorſorge
ſo ernſtlich und thatig. Sie erwahlet und gebrauchet die
beſten Mittel, die zur Umſtürzung des Boſen, und zur Auf—
richtung des Guten dienlich find. Sie wirket in der Kirche
durch das Wort und dio!heiligen Sackamente, und verord
net dazu den Dienſt treuer Unterhirten. Sie beſtellet die
Obrigkeiten zur Forderung der Gerechtigkeit, zum Schutze
und Segen der Volker. Sie leget den Aeltern uber ihre
Kinder, den Herrſchaften uber ihre Hauſer ein Stuck der
Vorſorge auf. Sieoffenbarer dabey alle Vollklommenhei
ten der Gottheit; die Allwiſſenheit, die alles uberſiehet, die
Liebe, die vor alles ſorget, die Weisheit, die alles zum Be—
ſten einrichtet, die Allmacht, die alles mit der Starke ihrer
Hande herrlich hinaus fuhret. Vor allen Dingen leuchtet
hierbey die herzliche Barmherzigkeit Gottes hervor, welche
der Geiſt des Herrn ſelbſt, zu unſerm Troſte, bey Benen—

nung der gottlichen Eigenſchaften, ſo oft ruhmet und oben

an ſetzet. Aber
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Aber wenn wurden wir mit umſtandlicher Beſchrei—

bung dieſes Bildes fertig werden? Wie ſollten wir die
Strahlen dieſes alles erfullenden Lichtes zahlen, und eine
wurdige Vorſtellung von einer Sache machen konnen, zu
deren Betrachtung und Verehrung die unumſchrankte
Ewigkeit ſelbſt nicht zu lang ſeyn wird? Wir finden allent
halben die Spuren und Fußtapfen davon, und muſſen voll
Verwunderung auf allen Schritten ausrufen: Wie hat; B. Morder Herr die Leute ſo lieb! Vorietzo haben wir, zumal bey 3.
der uns einſchrankenden Kurze der Zeit, genug zu unſrer
Abſicht, genug zur Nachfolge der Menſchen geredet, von
welcher wir nunmehro in dem andern Theile unſres Vor—
trages das nothige hinzu zu ſetzen haben.

Gdir behaupten, daß die Beſchafftigung der menichli u. Zyen.
viÄ chen Vorſorge auf urdemnach dem vortrefflich
ſten Muſter im chimmel einzurichten ſey. Der Vollkom
menſte und Schonſte unter den Menſchenkindern, Jeſus,

ſtehet hier vor unſern Augen, und beweiſet, auch nach der
menſchlichen Natur, ſeine Vorſorge und Liebe an denen,
vor deren Elende und Schmach die Reichen und Stolzen
im Volke das Anaeſicht verbargen und entfernt voruber
giengen. Dadurch zeigte er einmal ſeinen verdienſtlichen
Gehorſam und Achtung gegen Gott, deſſen Willen er ſo
gerne that, und nach dem erſich ſo genau richtete, daß er
von ſich ſagen konnte: Der Sohn kann nichts von ihm ſel-Joh.z 19.
ber thun, denn was er ſiehet den Vater thun: Was derſel—
bige thut, das thut gleich auch der Sohn. Hernach foder—
te er auch die Menſchen zu gleicher Nachfolge auf. Sie
ſollen nicht nur auf ſeinen Befehl zu Gott beten: Dein Matth.o,
Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo.auch auf Erden, ſon- 10.
dern ſie ſollen auch, in Anſehung der Vorſorge vor andre,
in der Nachfolge Gottes und aller heiligen Engel.ſtehen,

C 2 und
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und ſich uber das menſchliche Wohlſeyn erfreuen. Da
ruft der Himmel, der ſich an des Menſchen Glucke vergnu—
get, nach dem Evangeliſchen Gleichniſſe, allen ſeinen Freun—
den zu: Freuet euch mit mir. Laſſet dieſes eure Belu—
ſtigung ſeyn, ſehet es als ein wahres Gut an, wenn ihr dem
Elende abhelfen, das Beſte hingegen allenthalben befordern
konnet.

Wir muſſen dieſer Schuldigkeit weiter nachſinnen, und
theils von den Perſonen, die zur Vorſorge vor andre ver—
pflichtet ſind, und von ihren Pflichten, theils von dem, das
uberhaupt dazu erfodert wird, etwas erwahnen. Der
Ausdruck jenes Weiſen hat ſeine Richtigkeit, Gott habe ei—
nem jeglichen ſeinen Nachſten anbefohlen. Es iſt aber
eben ſo richtig und feſtgeſtellt, daß er, nach der unterſchiede—

nen Verfaſſung der menſchlichen Ordnungen und Stande,
einem mehr, als dem andern, von dieſer Pflicht aufgeleget

hube.
Die Obrigkeitlichen Perſonen, die Gewalt uber andre

haben, ſtehen oben an. Dieſen hat der Hochſte das Bild
ſeiner Hoheit und Herrlichkeit, aber auch ſeiner Liebe und
Vorſorge vorzuglich angehangt. Er hat ihnen das Scepter

Rom.13,4. und Schwerdt in die Hand gegeben, und ſie ſind Gottes
Diener, dir, o Menſch, zu gut. Was ſollen ſie alſo thun?
Sie ſollen regieren, das iſt, mit Weisheit und Klugheit den
beſten Zweck zu erreichen, und die allgemeine Gluckſeligkeit
ihrer Unterthanen herzuſtellen ſuchen. Nennet ſie, wie
ihr wollet, eure Ehrfurcht vor den Majeſtaten anzuzeigen;
ihr ſchonſter und herrlichſter Name, den ſie in gottlichen
und menſchlichen Schriften fuhren, iſt der Name der Va—
ter und Hirten: ein Name, der ſie beſonders der ihnen ob
liegenden zartlichen Liebesvorſorge erinnert. Aber wie

ſollen
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ſollen ſie dieſen Weg unſtraflich gehen? Sie begeben ſich
in die Gemeinſchaft Gottes, und treten in die Fußtapfen
ihres Herrn, welcher ſie mit Ehre und Macht beliehen und
zu ſeines Reiches Statthaltern verordnet hat. Sie uber—
nehmen alſo die Sorge vor ihre Unterthanen mit aller Be—
hutſamkeit, und haben es immer vor den Augen, daß ſie
die Stelle des oberſten Herrſchers und Richters zu verſe—
hen haben, dem ſie deswegen zur unausbleiblichen Ver—
antwortung ſtehen muſſen. Dahero wenden ſie alle von
Gott erhaltene Krafte der Gewalt und des Anſehens zur
Verherrlichung des gottlichen Namens und zur Wohlfahrt
ihres Volkes an. Sie bauen ihre Gluckſeligkeit auf den
bewahrten Grund der Gluckſeligkeit ihrer Unterthanen.
Sie verſehen ſie mit weiſen Geſetzen und Verordnungen,
ſie vertheidigen ſie mit ihrem Schutze, verſchonen ſie mit
unertraglichen Laſten, und herrſchen uberhaupt, nach dem
Beyſpiele der allerhochſten Liebe, mit Gnade und Erbar—
men. Sie ſteuren dem Uebel, beſtrafen die Bosheit, hel—
fen der unterdruckten Unſchuld, dienen der Gerechtigkeit,
unterſtutzen die Wahrheit, befordern vornehmlich die Tu—
gend und Gottſeligkeit, ohne welche kein Staat iemals
recht glucklich und geſegnet ſeyn kann. Sie betruben ſich,
wenn ſie ihr Land, aus dringender Noth, etwas harter an
greifen muſſen: hingegen freuen ſie ſich, wenn ſie Erleich—
terung ſchaffen, und das geiſtliche und leibliche Elend mehr
und mehr aus ihren Grenzen entfernen konnen.

Die Unterobrigkeiten, nebſt allen Vorgeſetzten in allen
Standen, denen ein gewiſſer Theil der herrſchaftlichen
Vorzuge und Rechte, aber auch der Vorſorge aufgetragen
iſt, muſſen ſich in gleichen Schranken uben, und, nach dem
Exempel des Himmels, treulich handeln. Sie muſſen
das anvertraute Ruder mit Weisheit, zum Vortheile des
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gemeinen Beſten, fuhren, vor die anbefohlnen Untertha—
nen und Untergebenen liebreich ſorgen, uber die Gottlichen
und Landesherrlichen Verordnungen feſt halten, Recht
und Gerechtigkeit, ohne Anſehen der Perſon, ausuben, die
Unſchuldigen beſchutzen, den Bedrangten und Armen va—
terlich beyſtehen, die ſelige Erkanntniß der heilſamen Wahr
heit ausbreiten helfen, uber den Frieden, Zucht und gute
Ordnung allenthalben wachen, und ſolchergeſtalt Gott in
ſeiner Regierung uber die Menſchen nachfolgen.

Wir muſſen bekennen, meine Geliebte, daß dieſe
Perſonen vor andern zu den Geſchafften der Vorſorge be—
rufen ſind. Es kann aber niemand von allen andern Men
ſchen dieſe Verbindlichkeit von ſich ablehnen. Jeder iſt in
der menſchlichen Geſellſchaft als ein Glied eines Leibes an—
zuſehen, und hat alſo nach Vermogen zum gemeinen Wohl—
befinden des ganzen Korpers und aller Theile das Seinige
beyzutragen. Jn dieſer Abſicht iſt er in die Welt geſetzt,3 und, wie er ſelbſt von der Liebe und Hulfe andrer Neben
menſchen unentbehrliche Vortheile genießt, alſo muß er
auch ſuchen, andern brauchbar und nutzlich zu ſeyn. Und
wie ſoll er ſich hierbey verhalten? Dieſes wird zwar aus
dem Nachfolgenden etwas umſtandlicher erhellen; wir
werden aber im voraus alles in einer Hauptſumma geſagt
haben, wenn wir das guldne Geſetz der Liebe hierbey an

Matth. 22, fuhren: Du ſollt deinen Nachſten lieben als dich ſelbſt:
Alles, was ihr wollt, das euch die Leute thun ſollen, dasWaiih.7 na. thut ihr ihnen auch. Hier offnet ſich eine Gelegenheit, die

vielerley Arten und Wirkungen der Liebe, in welcher ſich
die Vorſorge vor andre auſert, zu beruhren. Allein die
engen Schranken der Zeit nothigen mich voritzo, mit den
gemachten Schattenriſſen zufrieden zu ſeyn, und nur et—
was weniges von demjenigen hinzu zu fugen, was hier—

bey
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bey uberhaupt nach dem Muſter des Himmels, erfordert

wird.

Die Abſicht und Beſchafftigung der menſchlichen Vor
ſorge muß hauptſachlich auf das geiſtliche und ewige Wohl—
ſeyn der Menſchen abzielen. Jch befurchte nicht ohne Ur—
ſache, daß dieſer Satz, ſo richtig und unumſtoßlich er auch
iſt, dennoch vielen fremde vorkommen werde: vielen, die
bey Beſtimmung der obrigkeitlichen und burgerlichen
Pflichten in der menſchlichen Geſellſchaft, nur darauf ſehen,
damit die auſerliche und leibliche Wohlfahrt behauptet und
die gemeine Ruhe nicht geſtoret werde. Es iſt betrubt,
daß der Heiland, der die Menſchen am beſten kennet, wenn
er die Gleichniſſe in dem Evangelio von eifrigen Bemuhun—
gen, und beſondern Beluſtigungen der Menſchen herneh—
men will, ſolche nur in zeitlichent und nichtswurdigen An
gelegenyeiten, zum Exempel, beh dem Verluſte und Wie—
derfinden eines Schafes, oder einer geringen Munze, an
trifft. Da muß er den reichen, geizigen und der Eitelkeit
ergebenen Phariſaern in das Geſichte ſagen: Welcher
Menſch iſt unter euch, der nicht in irdiſchen, ja in kleinen
irdiſchen Dingen große Aufmerkſamkeit beweiſe?

Wir verwerfen die gehorige Sorge vor das Leibliche
nicht: Dennohne dieſelbe kann kein Reich, keine Geſell—

ſchaft, keine Haushaltung lange beſtehen. Allein es iſt zu
bejammern, daß es, bey der Beſchafftigung vor das geiſt—
liche und ewige Wohl, ſo ſchlatrig hergehet. Wie leichte
vergißt da der Menſch ſeiner eignen Seele? Wie viel we—
niger iſt er alſo vor andere darinne bekummert? Wie we—
nig denkt er auf die Errettung anderer aus der geiſtlichen

Unwiſſenheit, Blindheit, Irrthumern, Sunde und Ver—
derben? Wie fertig iſt er, fich zu entſchuldigen, und zu uber

reden,
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reden, die Bemuhung vor die Seelenumſtande andrer ſey
nur ein eigenthumliches Werk der dazu offentlich beſtellten
Lehrer und Prediger, und vergißt dabey ſeines geiſtlichen
Prieſterthums, zu welchem er von ſeinem ewigen Hohen
Prieſter geſalbet iſt? Wie wenig erwaget er, daß die Ar—
beit der Diener des Worts vergeblich iſt, wo ſie nicht durch
die Beyhulfe der Obern und Zuhorer in allen Standen un—
terſtutzt wird? Mochten doch die Sterblichen endlich ein—

TZim.4,s. ſehen, daß die Gottſeligkeit zu allen Dingen nutze, und das
beſte Mittel zur Erlangung und Erhaltung des gemeinen
Beſten ſey! Mochten ſie doch erkennen, und dieſer Erkannt—
niß gemaß handeln, daß man, wenn alles andre nothige
in leiblichen Gutern zufallen ſoll, bey dieſer Vorſorge, am

Matth. s6, erſten nach dem Reiche Gottes und nach ſeiner Gerechtig—
33. feit trachten muſſe!

Das Muſter im Himmel zeiget den unverbeſſerlichen
Weg der Nachfolge. Man muß lieben, wie Gott liebet,J kuc.s, z6. harmherzig ſeyn, wie der Vater im Himmel barmherzig
iſt. Aber hier iſt ein gottlicher Sinn, eine innerliche
gleichformige Gemuthsverfaſſung und Uebereinſtimmung
der menſchlichen Gedanken, des Willens und aller Be—
gierden mit der gottlichen Weisheit und Willen nothig.
Dieſes ſetzt eine lebendige Erkanntniß Gottes, einen ver—
trauten und beſtandigen Umgang mit ihm, eine Liebe und
Hochachtung gegen ihn, eine dringende Ueberzeugung von
der Vortrefflichkeit ſeines Beryhaltens gegen uns vor—
aus, als welches die reineſte und edelſte Ovelle der Nach—
folge iſt.

Auf dieſem Wege ziehen die Auserwahlten Gottes die
gottlichen Eigenſchaften, die Liebe, die Freundlichkeit, das
Erbarmen und die Dienſtbegierde gegen ihre Nebenmen—

ſchen
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ſchen an. Sie ſuchen ſich durch den Geiſt Gottes und
durch die beſte Lehrmeiſterinn, nemlich die ſelbſteigene Er—
fahrung der Liebeswege Gottes, immer fahiger dazu zu
machen, damit ſie, in der gemeinſchaftlichen Vorſorge und
Bemuhung, dem Elende abzuhelfen, die Sunde zu verhin—
dern, den gottlichen Strafgerichten gehorig zu begegnen, die
Religion und Tugend zu befeſtigen, und den Wohlſtand des
Landes zu bauen, das Jhrige mit beytragen konnen. Da—
hero handeln ſie ſelbſt ihren Verbindungen und Pflichten
aemaß, den Pflichten der Wahrheit, der Gottſeligkeit, der
Liebe, der Treue, der Gerechtigkeit, der Gelaſſenheit und
Gedult, der Arbeitſamkeit und Zufriedenheit. Dadurch
gewinnen ſie etwas großes. Sie konnen, wenn ihnen auch
alle andre Mittel fehlen ſollten, dennoch mit ihrem in die
Augen leuchtenden Exempel, oder, wenn ſie ſo unglucklich
waren, daß man auf ihr Exenwel nicht achten wollte, mit
ihrem vor das Wohl ihrer Mitourger abgeſtatteten erhor—
lichen Gebete, dem gemeinen Weſen, auf eine verborgene,
iedoch geſegnete Art, dienen. Die Welt will es nicht glau—
ben, aber die untrugliche Offenbarung beſtatiget es, daß
auch die zitternde Hand des ſchwachen Moſis im Gebete:? B. Woſ.

mehr vermag, als die Waffen eines großen Heeres. So i7ni.
konnen auch die auſerlich elendeſten Kinder Gottes der ge—
meinſchaftlichen Wohlfahrt nutzlich ſeyn: und wie vortreff—

lich iſt dieſes?

GWhr erinnert euch, meine Freunde, daß wir gleich an-mi. Zheil—
fangs dieſe Beſchafftigung der menſchlichen Vor

ſorge auf Erden ielig genennet haben. Den BGrund und
Beweis davon ſoil nun der letzte Theil unſrer Betrach—
tung anzeigen. Wir halten uns vor berechtiget, diejenige
Bemuhung, die mit den Eigenſchaften und Vollkommen—
heiten Gottes ubereinſtimmet und der Verbindlichkeit un—

De ſers
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ſers Gewiſſens nachkommt, die an ſich ſelbſt, bey der Vor—

ſorge vor andre, unſer eignes Wohl befordert, die uber die—
ſes von einer großen Folge wichtiger Belohnungen beglei—
tet wird, ſelig zu preiſen. Der Himmel, der ſich uber die
Beforderung der menſchlichen Wohlfahrt freuet, rufet in
unſern Evangeliſchen Gleichniſſen allen zu: Freuet euch
mit mir. An dieſen wenigen Worten hanget ein großes
Gewichte der herrlichſten Wahrheiten.

Zuforderſt fuhret es eine beſondre Anmuth und Suſ
ſigkeit bey ſich, wenn unſer Verhalten nach dem Wohlgefal—
len Gottes angeſtellet wird, wenn die Handlungen der Kin
der und Knechte mit dem Willen und Beſchafftigungen
ihres Vaters und Herrn, wenn die Vergnugungen der
Menſchen auf Erden mit der Beluſtigung des Himmels
ubereinkommen. Die Menſchen ſind als vernunftige Ge—
ſchopfe, und noch mehr, als Erloſte des Herrn, dem Willen
und Geſetze ihres Schopfers und Erloſers zu gehorſamen
verbunden. Siee ſind ſchuldig, Gott, in ſeinem Verhalten,
welches ein Ausdruck ſeines Willens iſt, und in ſeinen un—
veranderlichen Vollkommenheiten den Grund hat, nachzu—
ahmen. Sie finden darinne nicht nur ein Vorbild und
Muſter, ſondern auch in dem vollkommenſten Muſter eine
Vorſchrift ihres Bezeigens, und nichts kann ſie von dieſer
Verbindlichkeit loßreiſſen. Wie ſehr muß es alſo die Seele
erquicken, wenn ſie nach dieſer Regel einhergehet? Wie ſuß
muß es ſeyn, wenn man auf ſolchen Wegen der Menſchen

liebe in den gottlichen Fußtapfen wandelt, und ſo wie Gott
itgeſinnet iſt? Wie ko lich iſt die Ueberzeugung aus denJ

rruchten der Liebe, daß man in der Gemeinſchaft des ewig
ſeligen Gottes ſtehe? Wie edẽl iſt die Freudigkeit des Ge

Hiob z, wiſſens, wie troſtlich das innerliche Zeugniß, wenn man in
z323. vorſtoſſenden Widerwartigkeiten verſichert iſt, man habe an

dem
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dem Unglucke andrer keine Schuld, man habe vielmehr alle
mogliche Achtung und Vorſorge gegen andre bewieſen.

Hiernachſt iſt es an ſich ein ſeliges Werk, wenn man,
bey der Beſchafftigung ſolcher Vorſorge vor andre, ſeinem
eignen Wohlſeyn zugleich dienen kann. Wir haben die
Liebe gegen andre nicht bloß als eine Pflicht, ſondern auch
als ein unſchatzbares Gut anzuſehen. Selbſt die hohe
Obrigkeit kann ihren Wohlſtand von dem Glucke ihrer Un
terthanen nicht trennen. Wenn ein irte, daß ich das
Gleichniß unſers Evangelii gebrauche, ſein verlornes
Schaf wieder findet, ſo iſt nicht nur das Schaf, ſeiner
Art nach, wieder glucklich gemacht, da es wieder zu ſeiner
Verpflegung und Sicherheit gelanget, ſondern es gereichet
auch dieſe Bemuhung zum Vortheile und zur Freude des
Hirten. Der. Wohlſtand einen. geſogneten Heerde befor
dert den Wohlſtand ihres Beſitzers. Wenn alſo die Hohen
der Welt ihren Unterthanen wohl vorſtehen, und ſie vom
Verderben und Untergange retten, ſo dienen ſie zugleich
ihrer eignen Ehre und Nutzen: Wenn ſie den Segen und
Ueberfluß auf das Land bringen, ſo flieſſet es mit vollem
Magße in ihre Pallaſte auf ſie ſelbſt zurucke.

Es konnen aber auch andre Menſchen, ohne die Wohl
fahrt andrer; ihre Vergnugung und Sicherheit nicht fuglich
behaupten. So nahe ſind ſie, nicht nur nach dem erſten
Urſprunge vom Blute Adams, ſondern auch durch unzah—
lige andre Banden der Verwandtſchaft, der Geſellſchaft, des
Staats, der Nutzungen, der Nothwendigkeit, des Bedurf—
niſſes, und ſonſt mit einander verknupft, und einer dem an
dern unentbehrlich gemacht. Der Zuſtand eines Gliedes iCor. i,
beruhret die ubrigen zugleich mit. Folglich iſt es uber alle *26.
maaſſen lieblich, die Pflicht der Sorgfalt, die man von an
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dern erwartet, ihnen auch zu leiſten, an ihrer Wohlfahrt ſich
zu beluſtigen, ſolche als ſein eigen anzuſehen, und ſich mit
den Frolichen zu erfreuen.

O reines und entzuckendes Vergnugen, das uns beſee—
let, wenn jener Elender, der keinen Erbarmer finden konn—
te, von uns eravicket wird, wenn jener Unterdruckte, der
unter einer unleidlichen Laſt lange vergeblich geſeufzet hat,
Erleichterung, jener Verlaſſene Hulfe, jener Arme Ver—
ſorgung, jener Betrubte Troſt, jener Unſchuldigverfolgte
Vertheidigung, bey uns, oder durch unſre Vermittelung,
findet. Wir konnen es einem geiſtlichen Vater dem lieb—

3Ep. Joh. reichen Johanni glauben, wenn er verſichert: Jch habe kei—
v.a. ne großere Freude, denn dieſe, daß ich hore, daß meine Kin—

J der in der Wahrheit, folglich auch, bey allen Zufallen, auf
der ebnen Bahn der Gluckſeligkeit wandeln.

Doch dieſes iſt noch nicht genug. Es kommt noch einbeſondrer Schatz der herrlichſten Belohnungen dazu. Der

Elende wird auf Erden errettet. Die Wirkung davon
dringet. durch die Wolken.Es entſtehet daruber Freude
im Himmel. Jm Himmel, auf dem unermeßlichen Schau—
platze der Herrlichkeit des großen Gottes. Jm Himmel,
bey dem majeſtatiſchen Gotte und bey allen Voltern des
Himmels, bey den prachtigen Schaaren der Engel und
erzengel, der Furſtenthumer und Herrſchaften, bey der
wunderſchonen Menge der vollendeten Geiſter. Im Him
mel, wo die Werke der Liebe und Barmherzigkeit von der
Gnadenhand des Herrn mit unausbleiblichen Vergeltun—
gen angeſehen werden. Gewiß, es muß uber alle Ehre

und Luſt der ganzen Welt gehen, wenn man, durch den
Dienſt der anbefohlnen Vorſorge, etwas zur Freude
des Himmels beygetragen hat.

Was
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Wsas ſollen wir ſagen? Wie oft hat ſich der Mund der
ſelbſtſtandigen und ewigen Wahrheit aufgethan, und die
theuerſten Verheiſſungen auf die, welche ſich der Nothdurft
und Wohlfahrt andrer annehmen, geleget? Wie oft iſt das
Selig und Wohl uber die ſuße Arbeit der Liebe ausgeſpro—
chen worden? Sollte davon etwas zurucke bleiben? Kann
jemand mit Hiob in Wahrheit ſagen: Jch errettete den Hiob 29,
Armen, der da ſchrye, und den Wayſen, der keinen Helfer i2.u.iz.
hatte: Jch erfreuete das Herz der Wittwen; ſo kann er
auch mit eben demſelbigen Hiob dazu ſetzen: Der Segen
des, der. verderben ſollte, kam uber mich. Das iſt, er
ſegnete mich nicht nur mit Gebet, Gluckwunſchen und
Dankſagungen, ſondern ich konnte auch die erwunſchte
Wirkung davon ſpuren.

Die Heiden achteten. xs einer. Krone werth zu ſeyn,
wenn jemand einen wcitburger errettet hatte. Nahmen
ſie gleich nur ſchlechte Zweige dazu, ſo zogen ſie doch ſolche

eines theils allen andern, auch den koſtbareſten goldnen
Kronen vor, andern theils konnte es zum Zeichen dienen,
daß eine ſolche Handlung von Menſchen nicht gnug vergol
ten werden konnte. Was wird der zu erwarten haben,
der andre vom Irrthum zur Wahrheit bringt, der denen
Gefallenen wieder aufhilft, der vieles zum gemeinſchaftli
chen Nutzen beytragt, der ſeine Vorſorge an vielen andern,
ja, mit Joſeph, an ganzen Landern erweiſet? Sollte dem
die Hand des gutigen Gottes nicht unverwelkliche Kranze
winden? Sollte er ihm nicht alles Gute aus ſeiner Fulle
in ſeinen Schoos ſchutten, und ſeine Tage auf Erden mit
Friede und Segen beglucken? Sollte er dieſe Werke der Matth.25,
xiebe und Barmherzigkeit bey dem Eingange in die Ewig- 35u.f.
keit vergeſſen, und ſie nicht mit Preis und Ehren kronen?
Sollte er diejenigen, die ihm Freude machen, nicht erfullen

D 3 mit
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mit unausſprechlicher Freude ſeines Antlitzes? Es bleibt
kein Zweifel ubrig. Die Geſegneten des Herrn erfahren
es ſchon hier: und dort an der Pforte des Himmels horen
ſie die angenehme Stimme: Gehet ein zu eures Herrn
Freude! oder, wie es unſer Evangelium, bey der Aufſtel—
lung eines gedoppelten Bildes, lieblich ausdruckt: Freuet
euch mit mir. Jhr werdet mir Beyfall geben, meine
Freunde, daß eine Beſchafftigung von dieſer Art und von
dergleichen Folgen mit Recht ſelig zu nennen ſey.

F 9s iſt nichts ubrig, als daß ich nunmehro dem Zwecke
W

uberhaupt, bey Betrachtung der menſchlichen Vorſorge meiner Abhandlung etwas naher trete. Jch habe

auf Erden, das vollkommenſte Original und Muſter im
Himmel vor Augen gehabt. Die Gelegenheit des heutigen
Tages eroffnet mir dieſen Schauplatz beſonders, und weiſet
mir eine uberaus angenehme Vergleichung. Jch ſtelle
mir noch immer in dem geoffneten Himmel den uber alles
erhoheten Konig aller Konige, auf ſeinem majeſtatiſchen
Throne, in ſeiner vor die Menſchen beſchafftigten Borſorge
vor. Um ihn herum erblicke ich die engliſchen Heerſchaa
ren: Alles bemuhet und erfreuet ſich, die Wohlfahrt der
Sterblichen zu befordern. Jch ſehe aber auch auf Erden

Unſern Allertheuerſten Landesherrn,
auf dem Stuhle, darauf ihn Gott geſetzt und mit ſei—
nem Bilde gezieret hat. Jch ſehe vor ſeinem Throne
die getreuen Diener und Landſtande, die bereit ſind,
ſeine gnadiaen Befehle zu horen und auszurichten. Jch
finde den herrn und die Knechte, die vor ihm ſtehen, in
ſorgfaltiger Bemuhung vor das Wohl der Unterthanen.
Sollten wir bey dieſem Anblicke unempfindlich ſeyn?.

Sollten
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Sollten wir nicht den Namen der allmachtigen Liebe

preiſen, und uns, ſelbſt in dem anhaltenden Gefuhle gegen—
wartiger Landesgebrechen, vor andern glucklich ſchatzen?
Gott, der die Herrſchaft der Furſten auf Erden nach ſeinem
Gefallen einrichtet, der gutige Gott hat uns unter eine
ſolche Regierung geſetzt, wo wir die vormals ſo hoch
geprieſene Barmherzigkeit der Jfraelitiſchen Konige in
vollem Glanze antreffen. Wir konnten von unſerm
Allergnadigſten Landesvater wmehr, als irgend
ein beredter Tertullus von ſeinem Felix ruhmen; allein es Ap. Geſch.
geziemet uns, ſolches, mehr durch ein ehrfurchtsvolles Still- 243.
ſchweigen, als durch eine matte und unvollſtandige Vorſtel
lung, mit Dankbarkeit und Demuth zu verehren. Wir
gehen aber zuruck zur erſten Quelle in der Hohe, woraus
alles Gute, das in der menichlichen Vorſorge iemals ſeyn
kann, allein herflieſſet. Wir vanken dem Herrn, der iei
nem Geſalbten auf Erden ein ſo gnadig und liebreich ge—
ſinntes. Herz gegeben hat, daß wir bisher unter dem Scepter
dieſer Vorſorge, Gott in Ruhe dienen, in der ungeſtorten
Uebung aller Rechte und Freyheiten in geiſtlichen und leib—
lichen verbleiben und die Fruchte des Friedens haben ge—
nieſſen konnen. Fuhlet das Land noch harte Nachwehen
voriger Unglucksfalle und Beſchwerungen; ſo ſpuret es
doch auch eine ſuße Hoffnung der Hulfe und Linderung,
nachſt der erbarmenden Vorſorge im. Himmei, in der damit
ubereinſtimmenden Weisheit und Gnade ſeines preiswur
digſten Beherrſchers, Vaters und Verſorgers auf Erden.

Die auſſerordentliche Anſetzung des ietzigen Landtages

leget davon ein neues Zeugniß ab. Die dazu verſammleten
Hochund Wohlloblichen Stande wiſſen und kennen
den Zweck ihrer Berufung. Siee ſollen ſich in der nothi—

gen



Pſ. 123, 2.
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gen Vorſorge vor die feſt zu ſtellende Wohlfahrt des ge—
ſammten Landes geſchafftig erweiſen: und wie kann ſolche
Beſchafftigung gerathen? Jch halte ſie bey den Worten,
die ſie gleich anfangs zu Gott fuhrten, und welche in dem,
wahrend des Landtages, im ganzen Lande abzuleſenden of
fentlichen Gebete mit enthalten ſind: Herr, unſre Augen
ſehen nach dir. Sie bleiben bey dieſem Entſchluſſe und
ſagen zu Gott: Siehe, wie die Augen der Knechte auf die
Hande ihrer Herren, wie die Augen der Magde auf die
Hande ihrer Frauen, alſo ſehen unſre Augen auf den Herrn
unſern Gott, bis er uns gnadig werde. Sie richten ihr
Augenmerk auf das Beyſpiel der gottlichen Vorſorge. Sie
werden dabey mit einem lebendigen und thatigen Triebe
zur eifrigen Nachahmung erfullet. Sie ſehen herunter
auf die Noth und Beſchwerungen des Landes, auf die Be
durfniſſe der Kirche, auf das Anliegen der hohen und nie—
drigen Schulen, auf das dringende Seufzen vieler Elenden
und Armen: ſie ſammlen alle mogliche Krafte, dem gegen
wartigen Uebel nothdurftig abzuhelfen, dem noch bevorſte—
henden hinlanglich zu begegnen. Sie ſchauen deswegen
in die heilige Hohe, von welcher ihnen Hulfe kommt. Jhre
Beſchafftigung iſt ſelig. Jhre Hoffnung wird nicht zu—
ſchanden. Jhre Hulfe kommt vom Herrn, der Himmel
und Erde gemacht hat.

Billig vereinigen ſich mit ihnen alle getreue Unter
thanen dieſer Lande zu gleicher Abſicht und Bemuhung.
Jeder ubernimmt ſeinen Theil von der Vorſorge vor das
gemeine Beſte, theils als eines der Glieder des gemeinen
Weſens, theils und noch mehr als eines der Glieder des
Heilandes, welche mehr Erkanntniß und Ueberzeugung von
ihrer Pflicht, mehr Verbindlichkeit zu deren Beobachtung,
aguch mehr Mittel zu ihrer Erfullung aus der Kraft Chriſtj

haben. Ermun—
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Ermuntert euch alſo, meine Bruder, und gedenket andie Schuldigkeit, zu welcher nichts ſo ſehr, als die reine Leh—

re des Evangelii antreibet. Wir empfinden mancherley
Elend, und die Plage unſrer Tage iſt noch nicht verſchwun—
den. Niemand verſundige ſich mit Ungeduld und Murren,
und mache ſich dadurch, mit den Jſraeliten in der Wuſten,
eine maßige Laſt ſchwer und unertraglich. Wir beurthei—
len ohnedieß unſre Noth ofters, nicht nach ihrer wahren
Beſchaffenheit und Gewichte, ſondern nach dem unrichti—
gen Maaße unſrer ausſchweifenden und allzuviel verlan—
genden Begierden. Darum laſſet uns nicht gleich bey Er—
blickung der daherrauſchenden und hereinſturmenden Wel—
len allzu furchtſam ſchreyen: Herr, wir verderben! Laſſet
uns vielmehr glauben, daß die Hand des Herrn noch nicht
verkurzt ſey. Setzet aber die Urſache des Elendes nicht
bloß auf den Mangel exines und bes »andern irdiſchen Gu
tes. Die Quelte muß tiefer geſucht werden. Dieſe iſt die
Sunde. Die Sunde der Hoffart, der unmaßigen Pracht,
des irdiſchen Sinnes, der Verſchwendung, des koſtbaren
Dienſtes der Eitelkeit, der Trunkenheit in den Luſten des
Fleiſches und der Welt, der Kaltſinnigkeit gegen Gott, der
Geringſchatzung gegen die allerheilſamſten Gnadenmittel.
Durch dieſe großtentheils unerkannte, wiewohl leider!
mehr als zu offenbar ausbrechende Feindinn wird der be—
ſondre und gemeine Wohlſtand beunruhiget und geſtoret.
Was die Weisheit glucklich ausſinnet, die Klugheit wohl
einrichtet, die Erfahrung bauet, die Macht vollendet und
zu Stande bringet, das ſchwacht, verderbet, ſturzt und ver—
heeret auf einmal die Sunde. Dieſe hat ſchon ſo viele
Lander, die vormals einen Schatz des Segens nach dem an—
dern hervor gaben, ganzlich erſchopft und mit Armuth und
Schande uberſchwemmet. Diieſe, dieſe iſt, nach dem be—

E wahrten
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Spr. Sal. wahrten Zeugniſſe des weiſen Salomo, der Leute Verder—

14,34. ben.

Dahero laßt uns bey der Vorſorge vor das gemeine
Wohl die Heilung an dem rechten Orte und in geboriger
Ordnung anfangen. Laſſet uns zuerſt das Jnnwendige
reinigen und uns zu Jeſu nahen, der mit ſeinem unſchuldi—
gen Blute die Seele abwaſchen und heiligen kann. Dieſer
nimmt die Sunder an. Jal Er ſucht ſie, wie ein
Hirte das Verlorne ſucht, bis daß er es indet. Der

kuc. iz, 2o. barmherzige Vater gehet den Kindern, die ſich von ihm
verlaufen und ins Elend geſturzt haben, wenn ſie auf dem

4
Wege des Verderbens wieder umkehren, mit vaterlicher

J Erbarmung entgegen. Eilet, eilet nur hin in ſeine nach
euch ausgeſtreckte Liebesarme, und bleibet in ſeinem

J Schooße. Wird das Herz gereiniget ſeyn durch die Gna—
de des Herrn, ſo wird es auch willig und fertig ſeyn zu
allem guten Werke. Jhr werdet Gott geben, was GottesJ Rom.nz,7. iſt, dem Konige, was des Koniges iſt, auch ſonſt jedermann,

9 was ihr ihm ſchuldig ſeyd, Zoll dem der Zoll geburet,
i

Furcht dem die Furcht geburet, Ehre dem die Ehre gebu—
ret. Jhr werdet euch der gemeinen Nothdurft mit Nutzen
annehmen, und einer des andern Laſt mit tragen. Jn
dem fleißigen Umgange mit Gott werdet ihr immer tuch-
tiger zum Erweis eurer Pflichten werden, und in der
ANadbhfolge der Liebe Gottes euer eignes Heil glucklich

b finden.Ach ermahne euch aber nochmals, meine Freunde,
daß ihr den rechten Segen des Herrn nicht in dem irdiſchen
Ueberftuſſe ſuchen moget, deſſen Beſitz ſo manche Unruhej

ß macht, deſſen Genuß durch ſo viele Berſuchungen verſauert
wird,
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wird, deſſen großte Bolllommenheit dennoch eitel und ver—
ganglich iſt. Wie leicht konntet, ja, daß ich recht rede,
wie gewiß, wie unausbleiblich gewiß wurdet ihr ſodenn
betrogen werden? Wurdet ihr nicht am Ende, wenn ihr
die Fruchte eurer Wunſche begierig einerndten wolltet, er—
fahren, und bekennen muſſen, ihr hattet dem Schatten
nachgeeilet und des rechten Weges verfehlet? Trachtet B.d Weish.
vielmehr nach dem, was unſichtbar iſt, und ewig 6.u.f.
bleibet. Wendet eure Gedanken, Sorge und Muhe
vornehmlich auf die geiſtlichen und himmliſchen Guter,
mit welchen Gott ſeine Kinder ſegnet durch Chriſtum.
Es iſt ein gluckliches Volk, bey welchem kein Verluſt, pſ.raa, 14.
kein Schade, keine Klage auf den Gaſſen iſt, und wo
ſind viele dergleichen Volker? Aber das ſind dennoch nur
die unterſten Stufen des Gluckes, aur welchen Gefahr,
Neid, Verdruß, und-avenn es voſtlich iſt, Muhe und Ar—
beit den großten Platz einnehmen, und den Frieden
der Seele mehrentheils gat verdrangen. Was wir mit
Rechte vor allen erheben und ruhmen ſollen, das muß voll—

kommen ſeyn. Wir muſſen ſagen: Wohl dem Volke, des v.rs
der Herr ſein Gott iſt! Wohl dem Menſchen, der unter
dem Schirme des Allmachtigen ſitzet, der unter dem Schat
ten ſeiner gnadigen Vorſorge wohnet!

Dahin laſſet uns trachten, und ſolchergeſtalt die Wohl
fahrt unſres geliebten Vaterlandes treulich unterſtutzen.
Niemand trete zuruck und ſage: Jch bin zu ſchwach. Die
Kraft aus der Hohe wird uns ſtarten. Und wie? Beſin
nen wir uns nicht auf dasjenige Mittel, welches machtiger
iſt, als alles andre, welches wir ubrig haben, wenn es uns
ſonſt an allem gebrechen wollte, ohne welches die ſtarkſte
Vorſorge und geſchickteſte Bemuhung nichts heilſames

E 2 aus—
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ausrichtet, ich meyne, das Gebet? Laſſet uns ſolches bey
dem Schluſſe unſres Vortrages gebrauchen, und vor dem
Herrn, der uns gemacht hat, anbeten.

KKerr unſer Gott, der du bey denen wohneſt, die
Beou eines zerſchlagenen und demuthigen cherzens
ſind, ſiehe, wir heben unſre Augen auf zu dir, der du
der rechte Vater biſt. Laß uns Gnade ſinden vor
deinen Augen. Deine Vorſorge, o Vater, regieret
alles. Darum warten die Augen unſres Glaubens
auf dich, darum umfaſſen dich die hande unſres Ver
trauens und laſſen dich nicht, bis du uns und unſer
Land ſegneft.

Gedenke zuforderſt an die Krone unſtes chauptes,
an unſern Aſlergnadigſten Herrn und Landes
vater. Du haſt uns bishero unſres Gebetes ge
wahret; und Jhro Majfeſtut Leben, Heil und
Friede verliehen. Laß dieſe deine gute chand ferner
ůber Jhnen walten. Du haſt dich, nach dem uber
ſchwenglichen Reichthume.deiner wunderbaren Gute,
herrlich bewieſen, und vor kurzem, durch eine dreyfa
che hochſt gluckliche Vermahlung, das Ronigliche
chaus, und mit ſolchem große Lander erfreuet. Laß
dieſe dreyfache Schnur des Gluckes und Vergnugens
nicht zerreiſſen. Hilf, Serr, deinem Geſtilbten ferner.
Schmucke ſeine Krpne und Churhut mit bem Glanze

einer
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einer vorzuglichen Gluckſeligkeit, und laß ſeine Regie
rung, Vorſorge und Liebe zu den Unterthanen mit er
ſprieslichen Folgen zu deiner Ehre geſegnet ſeyn.

Erhebe dein Angeſicht, du Zerr der Herrlichkeit,
uber Jhro Majeſtat, unſre Allergnadigſte

Sey fernerhin, du Liebhaber des Lebens, mit
Jhrd Hoheiten den ubrigen Koniglichen Prinzen,
mit der vermahlten Frauen Tochter Koniglichen
Muajeſtat und Hoheiten/ ingleichen mit Jhro Ho
heiten den ſamtlichen Koniglichen Prinzeßinnen.

Ez Laß
a
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Laß die Koniglichen Sohne aufwachſen wie Cedern
am Libanon, die Tochter/ wie die Roſen und Pilien

c—an den Bachen, die Kindeskinder wie die grunen Oel
zweige in den fetten Auen.

Neige deine Ohren zum Gebete deiner Knechte,
und laß dein gnadiges Antlitz leuchten uber das hohe
Konigliche Staatsminiſterium, inſonderheit uber
das Hochpreisliche Geheime Conſilium, welchem
ein ſo großer Theil der Vorſorge vor Land und Kir
che anvertrauet iſt. Stehe Jhnen und allen ubri—
gen hochloblichen Collegiis mit deiner durchdringen
den Kraft bey. Sende Jhnen deine Weisheit von
dem Throne deiner Herrlichkeit, damit ſie bey Jhnen
ſey und mit Jhnen arbeite, auf daß Sie dein Volk
recht richten, weiden und verſorgen. Laß Sie, bey
der Beforderung der Wohlfahrt des Landes, Jhre
eigne vollkommene Gluckſeligkeit bauen und befeſti

gen.

JInſonderheit breite deine Gnadenflugel aus uber
alle Glieder der famtlichen Hoch-und Wohllobli
chen Landesverſammlung. Erfulle Sie mit deiner
Liebe, leite Sie mit deiner Weisheit, ſtarke Sie mit
deiner Macht, und laß Jhre Ueberlegungen und Vor
ſchlage vor dir gedeihen. Beweiſe dich in Jhren

Veir
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Verſammlungen und Hauſern als den Gott, der die
Grerechten ſegnet.

Laß dir, o du Huter Jſraels, die heilſame War
tung unſers ganzen Vaterlandes anbefohlen ſeyn.
Wache uber deine Kirche und Heerde. Lyeile die
Bruche Zions und den Schaden Joſephs. Laß den
Geruch unſres Landes ſeyn, wie den Geruch eines Fel

des, das du, Herr, geſegnet haſt. Gieb ihm Thau
vom vimmel, in allen geiſtlichen Gutern. Gieb ihm
von der Fettigkeit der Erde, in allen leiblichen Wohl
thaten. Laß dein Heil, deine Gerechtigkeit, deine Ehre
darinne wohnen, und deine Furcht, die alle peinliche
Furcht des Ungluckes vertreibet, darinne herrſchen,
damit es, wie vormals, ein ruhiger Sitz ſowohl der
Tugend, als des Segens ſeyn, und jedermann aus
den Folgen ſehen moge, daß die menſchliche Vorſorge
darinne nach dem Muſter deiner vollkommenſten Vor

ſorge gebildet ſey.

rhore herr, das Verlangen unſers Herzens, und
thue noch dieß und jenes hinzu,/ nach dem Aleberfluſſe
deiner Liebe. Laß uns hier in der Zeit deine Gute
ruhmen, und dort, in der Ewigkeit, in deinem Hauſe,
uns uber unſer vollendetes Heil mit dir erfreuen: wo
alles Elend ewig entfernt iſt: wo alle Wunſche der
Gerechten auf einmal aufhoren und in die Erfullung

kommen: wo es der Beſchafftigung der menſchlichen

Vor
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Vorſorge weiter nicht bedarf: wo wir, mit unſfrem
hochgelobten Erloſer und Verſorger, die unwerwelk
lichen Fruchte unſres Glaubens, unſres Gebetes, unſrer
Bemuhungen, oder vielmehr ſeiner an uns gewandten
ſauren Arbeit und unſchatzbaren Perdienſte ewig ge
nieſſen. Ehre ſey Gott, der uberſchwenglich thun
kann uber alles, was wir bitten, oder verſtehen,

Ehre ſey Gott in der Hohe!

Amen.

2J 5—
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